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Baur wollen Schlimmeres
verhüten und möglichst viele
Schalterin der Schweiz offen-
halten. Daftir gebährt ihnen
unser Dank und nicht unser
Tadel. Darf ich annehmen,

r 
dass die unselige A- und B-Post
viel Geld verschlingt und
-wenn so - abgeschafft gehört?
Könnte man bei den zu teuren
Briefmarken nicht auch spa-
ren? Hingegen sollte gewähr-
leistetwerden, dass die Brief-
postzustellung spätestens bis
um 12 Uhr mittags erfolgt sein
müsste.
HugoWemli,Aarau

Aus der Geschichte
lenten

Kantonale lnitiative: Regierung
will 16-Jährige nicht abstim-
men laqsen
Ausgabevom 26. Oktober

Unterschiedliche Regelungen
auf Bundesebene sowie auf
Kantons- und Gemeindeebene
seien nicht zielführend, so die
Haltung des Regierungsrats
zum Stimmrechtsalter 16.
Zudem gäbe es bereits heute
Möglichkeiten; wie sich die
betroffene Altersgruppe am
politischen Leben beteiligen
könne. Interessanil Mit der
genau gleichen Argumentation
wurde bereits den Frauen rund
hundertfahre lang das Stimm-
und Wahlrecht verwehrt.
Erfreulicherweise hat sich die
Gesellschaft in den letzten
fünfzig Jahren diesbezüglich
weiterentwickelt. Oie Haltung
von damals ist historisch zwar
interessant, aber aus heutiger
Sicht inhaltlich nur noch
schwer nachvol.lziehbar. Ler-
nenwir aus der Geschichte und

schliessen wir nicht weiterhin
einenwichtigen Teil der
Schi,rreizer Bevölkerung aus. Es
gibt keine mit dem Stimm- und
Wahlrecht vergleichbaren
politischen Mitwirkungsrechte
zur Gestaltung der eigenen
Zukunft. Und zuwarten, bis der
Bund ein <Machtwort> spricht,
sollte für den Kanton Aargau
keine valable Option sein.
lkrin KochWick, Grcssrätin Die Mitte,

Bremgarten

EinigeFragmaas
Sicht derHaasörzte

Diverse Artikel zur
Abstimmung überdie
Gesundheitsreform Efas

Den Grundgedanken von Efas
(einheitliche Finanzierung
ambulanter und stationärer
l6istungen) finde ich gut.
Weiter soll Efas die Ambulanti-
sierung fördem. Das begrüsse
ich ebenfalls, nur stellen sich
mir diesbezüglich Fragen: Wer
übemimmt in Zeiten des
Hausärztemangels die ambu-
lante Betreuung? Sind es die
Advanced Practice Nurses, die
die-überlasteten Hausdrzte
unterstützen sollen, aber ihre
Leistungen bisher nicht ab-
rechnen konnten? Sind es die
Apotheker, die sich nach
Crashkursen befähigt fühlen,
diverse lcanlüeitlbilder zu
beurteilen und behandeln ?

Sind es die Spitalambulatorien
respektive -praxen, die fem des
Spitalcampus betrieben wer-'
den und unter anderem wahr-
scheinlich als Spitalzuwei-
sungskanal dienen? Was
geschieht mit den unvorstell-
bar teuren Spitalneubauten
KSAund KSB?Werden sie leer

' stehen und defizitär sein? Oder
wirdmanWege finden, sie
trotz Ambulantisierung profi ta-
bel zu nutzen? Wie wirki sich
dies alles aufdie Versorgungs-
qualität und die Gesundheits-
kosten aus? Schlittern wir
damit weiter Richtung Zwei-
klassenmedizin? Will man die
Prämienlast tief und die Ver-
sorgungsqualität hoch halten,
gilt,es unbedingt, den Hausärz-
ten Sorge zu tragen und sie zu
stärken. Nicht mit Worten,
sondern dringend notwendig
mit Taten (jedermannl) und
dies insbesondere im Aargau,
wo die Arbeitskonditionen für
sie speziell unattraktiv sind.

- Denndie Hausarztmedizin
kann 94 Prozent der Gesund-
heitsprobleme selbstständig
behandeln und verursacht
dabei nur 8 Prozent der Ge-
samtkosten im Gesundheits-
wesen.
Sophie Meier, Hausärztin, Lenzbug

derzu Betreuenden und Schü-
ler. Wir haben Vorstösse einge-
reicht und Gespräche mit
Regierung und Verwaltung
geführt; Die Sorgen werden
geteilt - irgendwie: <Wir sind
dran - wir schauen hin>>. Das
ist nicht genug! Die Probleme
sind vielschichtig und kom-
plex. Die Privatisierung der
Sonderschule erweist sich als
folgenschwerer Fehler und der
Kanton entrichtet im Vergleich
mit anderen Kantonen einen
sehr tiefen, individuellen
Betreuungsbedarf. Die Füh-
rung der Institution agiert und
reagiert unbefriedigend. Die
akruelle Situation ist fatal: Die
Sicherheit und das Wohlerge-
hen der Bewohnenden und
Schüler ist riicht gewährleistet,
die Arbeitsbedingungen sind
unzumutbar, die Flukruation
hoch, Angebote werden gestri-
chen und ausgelagert, Angehö-
rige und Mitarbeitende haben

DerKantontnass
reagwen

Vorwüfe gegen die Stiftung
Schürmatt <Nur eine Frage
der Zeit, bis etwas passiärt>
Ausgabevom 28. Oktober

Ich bin besorgt. Seit über
einemfahrwerde ichvon
Menschen aus dem Umfeld der
Schürmatt kontaktiert. Von
Angehörigen, Heilpädagogin-
nen und Heilpädagogen,
Schulleitenden, von Personen
aus der Betreuung und Mit-
arbeitenden aus erweiterten
Dienstenl auf der Strasse, beim
Coiffeur; per Mail und Telefon.

' Die Mitarbeitenden sind am
Anschlag, sie und Angehörige
fürchten um das Wohlergehen

Leserbriefe

lhr Leserbrief zum aktuellen Ge-
schehen ist uns willkommen.
Vorrang haben Zuschriften, die
sich atif aKuelle Artikel bezie-
hen, die nicht mehr als 1OOO Zei-
chen enthalten und uns per E-
Mail erreichen. Bitte Absender
(Name, Vorname, Strasse,
Wohnort) und Artikelbezug ffitel
und Ausgabedatum) angeben.
Mailadresse
leserbriefe@aargauerzeitung.ch
leserbriefe@badenertagblatt.ch
Postadresse
'Redaktion Aargauer Zeitung
Leserbriefe
Postfach 2'103, 5OO1 Aarau
Die Redaktion entscheidet über
dieAuswahl der Leserbriefe und
behält sich vor, Texte zukürzen.
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